
Mit der wöchentlichen achtseitrc;en Beilage:
ZNMrletter Sonittsgrdistt.

Verantwortlicher Schriftleiter:
Th. Kirchhübel , Hachenburg.

fiachendurger Lageblakl. Mit der monatlichen Beilage:
«iamever»Sr Eand wlrtfc&art.o»»*«nd Satten»«,

Tätliche Nachrichten für Die Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes. Tb.K.^ K.̂ cĥnbur»
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Rund um die Mocbe.
Unter dem Mastentritt der Bauernbataillone

(es sei uns gestattet, d:.g wir einen bekannten Ausdruck so
ändern) schütterte wieder einmal der großstädtische Asphalt.
Mindestens 12 000 Mitglieder des Bundes der Landwirte
füllten die mächtigen Rundhallen des Zirkus Busch und
Zirkus' Schumann in Berlin, nicht um zu klagen, denn es
liegt eine „Rekordernte" hinter uns, sondern um Stellung
zu den Fragen der Gegenwart zu nehmen. Das Volk
lechze geradezu danach, daß die Regierung stark werde,
meinte Herr v. Oldenburg bei Busch: und hier wie bei
Schumann wurde einstimmig eine Entschließung gefaßt,
in der gegen die „allgemeine Demokratisierung" unserer
öffentlichen Zustände Einspruch erhoben wird.

*
Von den Bauernbataillonen in Schweden wird man

noch viel zu reden haben. König Gustav hat die
Parlamentsmehrheit gegen sich, aber _ das neue
Ministerium Hammarskjöld ist ein Ministerium des
Königs und wird das Parlament auflösen: dann mag das
Volk darüber entscheiden, ob die Ansicht der Bauern und
des Königs in der Wehrfrage durchdringen soll oder die
Ansicht des abgetretenen Ministeriums Staaff. Die
Schweden haben während ihrer Revolution 1809, wo die
heutige Verfassung entstand, es ausdrücklich abgelehnt, nur
eine repräsentative Person auf den Thron zu heben —
ihr König hat sogar weitgehende verfassungsmäßige
Rechte.

Oeulscb-iuFFiscbe 6,en2ber »cbtigung.
Gebietsaustausch.

Berlin , 20. Februar.
Dem preußischen Herrenhaus ist ein Gesetz zu¬

gegangen über die Änderung der deutsch-russischen Grenze
in der Provinz Ostpreußen. Die Änderung umfaßt eine
Gejamtstrecke von 324 Kilometern. Auf Grund des VZr-
tragcs sind verschiedene Gebietsteile ausgetauscht worden,
derAustausch ist so bewerkstelligt worden, daß kein bewohntes
preußisches Grundstück unter russische Oberhoheit gefallen ist.
Größere Gebietsverschiebungen mußten an den Grenzen vor¬
genommen werden. Preußen tritt an Rußland 60 Hektar.
Rußland an Preußen etwa 87 Hektar ab. Preußen ver¬
liert somit 3 Hektar. Bei den weiteren Verhandlungen
über die Landesg'-enzstrecke von der Ostsee bis zur Memel,
die voraussichtlich im nächsten Jahre zum Abschluß
konnnen werden, soll dieser Verlust ausgeglichen werden.

Unsere JVItUtärrmff»on in der Cürke».
Russische Verdächtigungen.

Kvnstautinopcl, 20. Februar.
Die Petersburger Blätter streuten gestern erneut Ge¬

rüchte aus, daß die deutsche Militärmission in der Türkei
keine ersprießliche Arbeit leisten könne und deshalb sehr
bald nach Deutschland zurückkehren werde. Demgegenüber
sei folgendes festgestellt:

Die Militärinissiv » arbeitet sich in ihrem Wirkungs¬
kreise vorzüglich ein, speziell die Beziehungen des Generals
Lima» v. StzuderS zum Kriegsininister Enver Pascha sind
durchaus gute, und von einer Abreise der Mission ist nicht
die Rede . Die falsche Petersburger Rachricht ist offenbar
daraus znrückznsnhren. daß drei der „alten" Neform-
vssiziere, deren Nvniralle abgrlanfen sind, nach Deutsch¬
land zur« rt kehrten.

Die zurückkehrenden alten Reformoffiziere sind: Oberst
Mathies, Major Goltschalck und Major Weitz. Aus dem
gleichen Grunde lvird demnächst General Posselt die
Türkei verlassen, um durch eine andere Persönlichkeit er¬
setzt zu werden. _

Ölfunde in 0 >;utfcb-]Mcugmnca.
Bohrversuche.

Berlin . 20. Februar.
Bei der heutigen Beratung des Kolonialetats in der

Budgetkonimission des Reichstages teilte Staatssekretär
Dr. Sols mit, daß in unterer Kolonie Neuguinea Öl¬
vorkommen festgesteUt worden und man wegen der Aus¬
beutung der Funde bereits mit mehreren Firmen m
Verbindung getreten sei. Ferner sei eine Sperre ans
das Gebiet gelegt worden, bis eine genaue Erforschung
erfolgt ist. Dann werde über eine Konzessionierung ver-
h indelt werden können. Der Berichterstatter beantragte,
1)0 000 Mark für die Erkundung dieser Erdölvorkommen
einzusetzen, ivas von der Regierung inilerstützt wurde.
Ein Zentrumsmitglied widersprach, da es sich um em
riskantes Geschäft handele: die eigentlichen Bohrungen
seien sehr teuer und unsicher. Von anderer Seite wmoe
betont, daß man in einer Zeit, in der über ein Reichs-
petroleummonopolVerhandlungen schweben, nicht ohne
weiteres ein aussichtsreiches Vorkommen von Erdöl ans
der Hand geben dürfe. Über die weitere Frage, ob
Neichsmonopol oder Konzessionierung könne, man später
entscheiden. Die Entscheidung über den Antrag wurde
ausgesetzt. ___ __ ___ . ' - •

In unseren deutschen Parlamenten geht derweil
die Etatarbeit vor sich. Endlich ist das Innere im Reichs¬
tag erledigt, dann in drei Tagen die Justiz, und nun
kommt man in Kürze wohl auch mit dein Marineetat zu
Rande. Im preußischen Abgeordnetenhanse ist man noch
beim Innern , spricht über Polizei, über Kunst und Justiz,
über — Berlin bei Nacht. Das ist ein Thema, das alle
Jahre wiederkehrt, aber nicht nur bei uns, sondern auch
in fremden Hauptstädten. Nach Ansicht der Berliner ist
Berlins Nachtleben nur deshalb so ausgeprägt, weil hier
am längsten in den Abend hinein—gearbeitet wird. Wenn
in Paris und in London um l Uhr alles schon still ist, so
liegt dies daran, daß dort nicht wie bei uns fast überall,
bis 8 Uhr durchgearbeitet wird. Sonst sott das „Nacht¬
leben" dort dasselbe sein wie in Berlin, nur daß es sich
in „geschloffene" Klubs und Hotels zurückzieht.

* /

Aber es ist richtig, daß neben der Arbeit auch der
Genuß bei uns starke„Anforderungen" stellt. Und jeder¬
mann — will mitmachen. Da gibt es denn so traurige
Exempel, wie si-> -r Magdeburger Schmiergelder-
Prozeß enthüllt, in dessen Verlauf bereits ein unterer
Werftangestellter der Kaiserlichen Marine Selbstmord be¬
gangen hat. Leute von bescheidenem Einkommen beziehen
Tausende von Mark als „Anerkemmngsgebühr", wenn sie
einer Firma eine Bestellung zugeführt haben, und können
dann eben so leben, als hätten sie ein Geheimratsgehalt.

-I-

Den europäischen Fürstenfamilien mit Krone
und Szepter gesellt sich jetzt eine neue hinzu, die könig¬
lich albanische aus dem Hause Wied. Prinz Wilhelm
bat in Rom, Wien, London und Paris sich in seiner
neuen Würde, die ihm eben von einer Sondergesandtschaft
unter Effad Pascha angetragen wird, vorgestellt und
Überall einen guten Eindruck gemacht: dieser stattliche
preußische Reiterosfizier mit den verbindlichen Manieren
eines Diplomäten wird, so denkt man, mit dem Völker¬
gemisch da unten schon fertig werden. Auch Rumänien
und Bulgarien waren vor 50 Jahren Felsgeröll und
Sumpfgelände mit einer Bevölkerung von Analphabeten
und sind doch jetzt ganz „westeuropäisch" geworden.
Ist Albanien erst ganz erschlossen, so wird es
sich auch zeigen, daß es eines der an Bodenschätzen
reichsten Länder ist, das noch eine große Zukunft vor sich
hat. Vorerst wandern die Albanesen noch alljährlich in
großer Zahl aus, an alle Küsten des östlichen Mittel-
meeres, aber auch das wird sich bald ändern. Inzwischen
bat auch das alte Mutterland, die Türkei, sich endlich in
sein Schicksal gefügt: der Notenwechsel zwischen der Pforte
und den Mächten hat die Jnselfrage im Ägäischen
Meer endgültig zugunsten Griechenlands geregelt, uitd
der Krieg ist wieder in die Ferne gerückt.

politilcbe Rundftbau.
Deutsches Rcid).

+ Eine kräftige Förderung des KleiiNvohniingsbancs
ist durch das Reich zu erwarte». Der Bundesrat hat
nämlich einem Gesetzentwurf zugestimmt, durch den der
Reichsfiskus ermächtigt wird, Bürgschaften bis zur Höhe
von 25 Millionen Mark zu übernehnien für Hypotheken-
darlehen, die von anderer Seite an gemeinnützige Unter¬
nehmungen gewährt werden, damit für Arbeiter und
gering besoldete Reichsbeainte geeignete Kleinwohnungen
erbaut werden. Die Bürgschaft des" Reiches ist an die
Bedingungen geknüpft, daß die Hypothek mindestens zehn
Jahre unkündbar ist, daß für das vom Reich verbürgte
Darlehen sowie für ein etwaiges Prioritätsdarlehen jähr¬
lich mindestens% Prozent Tilgung vorgesehen, und daß
zur Deckung der vom Reichsfiskus übernommenen Ver¬
pflichtungen vom Rechnungsjahr 1915 ab eine angemessene
Sicherheit bereitgestellt wird. Das Vürgschaftsdarlehen
soll in der Regel 90 Prozent nicht übersteigen, kann jedoch
ausnahmsweise auch bis zum vollen Betrage der Selbst¬
kosten des Baues gewährt werden.

+ Die auch in Preußen vielerörterte Frage der Saar-
und Moselkanalisation ist nun auch in der Zweiten
elsaß-lotbringischen Kammer angeschnitten worden. Die
Lothringer wünschten in einer Resolution die Kanalisation
der Mosel von Metz bis Diedenhofen, das Zentrum die
Saar - und Mojelkanalisation von Conz bis Saargemünd,
bzw. von Metz bis Koblenz. Alle Redner bekämpften den
ablehnenden Standpunkt des preußischen Ministers der
öffentlichen Arbeiten, v. Breitenbach. Staatssekretär Graf
0 . Roedern erwiderte , indem er die Bedeutung der Mosel¬
kanalisation für Elsaß-Lothringen anerkannte, er vertrete
dieselbe Forderung wie die frühere Regierung, deren
Arbeiten fortgesetzt würden. Von der Tarifermäßigung
auf Koks und Erz entfielen auf Lothringen und Luxem¬
burg etwa 20 Prozent. Infolge der Kanalisation würde
die Ermäßigung 60 Prozent für Koks und 80 Prozent für
Erz betragen.

frankreicp.
X Verschiedene Mitglieder des mit der Frage der

Regelung der Spielbanken betrauten Senatsausschusses
brachten den Antrag ein, daß nicht nur den Studierenden,
sondern auch den aktiven Offizieren, Unteroffizieren und
Soldaten sowie den Notaren und Kassierern der Bank¬
institute der Zutritt zu den Spielsälen untersagt werde.
Alle Besucher von Svielkafinvs sollen verpflichtet.werden,

1

Namen, Wohnsitz und Beschäftigung in eine am Eingang
ausliegende Liste einzutragen, die der Polizei jederzeit zur
Verfügung gestellt werden muß. Auf Ausländer soll diese
Bestimmung nicht angewendet werden.

Albanien.
X Ein Fluchtversuch Bckir Agas , des wegen Hoch¬

verrats zum Tode verurteilten türkischen Majors , konnte
noch im letzten Augenblick verhindert werden. Die
holländischenOffiziere hatten in Erfahrung gebracht, daß
Bekir seinen Wächtern eine Belohnung von 1000 türkischen
Pfund versprochen hatte, wenn sie seine Flucht begünstigten.
Die Wächter wurden von Gendarmen verhaftet und legten
ein volles Geständnis ab. Es wurde die Überführung
Bekirs und seiner Mitschuldigen nach Skutari verfügt.
Die Wächter befinden sich in Valona in Haft.

Nordamerika.
X Die Aufhebung der ermähigten Panamakanal-

gebiihren für Teile der amerikanischen Schiffahrt dürfte
in Kürze, besonders auf den Protest Englands hin, er¬
folgen. Präsident Wilson hatte nämlich mit einer Anzahl
hervorragender Mitglieder des Senats und des Re¬
präsentantenhauses eine Besprechung über die Aufhebung
der Klausel des Panamakanalgesetzes, durch die ameri¬
kanische Küstenschiffe von den Kanalgebühren befreit
werden. Die Teilnehmer an der Besprechung, selbsf jene,
die seinerzeit für die Klausel gestimmt halten, äußerten
nach der Unterredung mit dem Präsidenten , die Klausel
werde vermutlich aufgehoben werden, da Rücksichten der
auswärtigen Politik dies verlangten . Wilson erklärte, er
erwarte, daß schon im kommenden Herbst, lange vor der
formellen Eröffnung im Januar , Schiffe den Panamakanal
durchfahren würden. Dies sei einer der Gründe für eine
zeitige Aufhebung der Klausel. Der Präsident gab der
Überzeugung Ausdruck, daß die Klausel noch in der jetzigen
Tagung des Kongresses widerrufen würde.

Aus Jn~  und Ausland.
y Berliu , 20. Sek . Die Wühlprüfungskommission
des Reichstages erklärte die Wahl des konservativen
Abgeordneten Rother (Ohlau-Strehlen) für gültig.

Dresden, 20. Sek . Am 13. März findet im Zirkus
Sarrasani in Dresden die Landesversammlung des Bundes
der Landwirte für das Königreich Sachsen statt, auf welcher
Rittergutsbesitzer aus dem Winckel und Reichstagsabg. Dr.
Oertel die Vorträge halten werden.

Sofia, 20. Sek . Der höchste Gerichtshof in dem
Prozeß gegen die stambulowistischen Minister hat
beschlossen, die Sitzungen bis Mittwoch zu vertagen, um
den Richtern Zeit zu geben, das umfangreiche Aktenstück zu
prüfen und zu dem Nichterscheinen des angeklagten Generals
Sawow Stellung zu nehmen.

Mttkdcn, 20. Sek . Hier ist das Zweigbureau einer
Organisation entdeckt worden, die eine dritte Revolution
vorbereitet. Urheber dieser Bewegung scheinen die gleichen
Leute zu sein, welche die letzte Revolution angestiftethaben.

Dof- und perfonalnacbricbten.
* Die Beisetzung der Leiche der verstorbenen Prinzessin

Wilhelm von Baden erfolgte am Sreitag nachmittag in
der russischen Kapelle in Baden-Baden. Die Überführung
von Karlsruhe erfolgte im Sonderzuge.

* Der Kronprinz von Sachsen ist an einer Hals¬
entzündung erkrankt und muß vorläufig das Bett hüten.

* Der Kardinalfürstbischof Kovv ist nach einem Tele¬
gramm aus Ratibor in Trovpau plötzlich erkrankt.

* Das Befinden des Königs von Belgien ist derart
zufriedenstellend, daß keine weiteren Berichte mehr aus-
gegeben werden. _ _

Deutfcbcr Reichstag.
(219. Sitzung.) CB. Berlin , 20. Februar.

Kleine Anfragen.
Abg. Dr. Bliinck (Bp.): Die Arbeitgeber derjenigen

Versicherungspflichtigen, die Mitglieder einer zugelaffenen
Ersatzkasse sind, haben ihren Beitragsanteil weiter an die
Krankenkaffe zu zahlen. Doch kann der Bundesrat an¬
ordnen, daß die Krankenkasse die eingehenden Beträge zu
vier Fünfteln- an die betreffenden Ersatzkassen abzuführen
haben. Verschiedene Ersatzkassen haben bereits den er¬
forderlichen Antrag gestellt. Hat der Bundesrat An¬
ordnungen in dieser Richtung bereits beschlossen, oder beab¬
sichtigt er es, zu tun? . , ..

Ministerialdirektor Caspar : Derartige Anträge sind
zahlreich eingegangen. Sie find den Bundesregierungen
überwiesen worden, deren Äußerungen noch nicht vor¬
liegen. Der Bundesrat bat daher noch keine Anordnung
erlassen. ^ . * -Abg. Wassermann(natl.) fragt unter Bezugnahme aus
Mitteilungen französischer Blätter über den angeblich
schlechten Gesundheitszustand des deutschen Heeres an, wie
es damit bestellt sei.

Oberstabsarzt Hoffman«: Der Gesundheitszustand im
deutschen Heere in den lebten Wochen und Monaten ist
besser als in den gleichen Zeiten fiüherer Jahre. Auch die
Zahl der Todesfälle ist geringer. Eine Typhus- und Ruhr¬
epidemie ist weder im Januar noch im Februar aufgetreten:
einige leichte Scharlach- und Dtphtherieerkrankungen naben
einen günstigen Verlauf genommen. Im ganzen find bei
781 100 Mann im Januar 18 610 Mann lazarettkrank, 20 044
revierkrank gewesen. Gestorben sind 183 Mann einschließlich
der Unglücksfälle. Demnach ist der Gesundheitszustand
unseres Heeres als gut zu bezeichnen. (Bravo!)



WeiterbcraLung des Marineetats.
Abg. Bassermann (natl.): Wir erkennen gern an, daß

unsere Beziehungen zu England besser geworden sind. In
Frankreich niacht sich freilich ein wachsender Landhunger
geltend. Rnßland hat allerhand neue Rüstungsmaßnahmen
ergriffen: es ist schuld, wenn unsere Politik in der Frage
der Militärmission in der Türkei einen Rückzug antreten
mußte. Wir müssen in fremden Erdteilen unsere Flagge
zeigen und speziell im Atlantischen Ozean ein deutsches
Geschwader erscheinen lassen. Die Entwicklung des Unter¬
seebootswesensbegrüßen wir und sind der Ansicht, daß die
Torpedobootsmanöver nicht unterbleiben dürfen, so be¬
dauerlich auch die Unglücksfälle sein mögen. Wir wünschen
nicht, daß auf die Konstrukteure neuer Luftschiffe infolge der
vorgekommenen Unglücksfälle besonders eingewirkt wird.

Abg. Rehbel (k.): Bei etwaigen Abrüstungsverhandlungen
wird nicht viel herauskommen. Ein Bündnis mit England
ist unter den augenblicklichen Verhältnissen kaum möglich.
Auf eine Erörterung der auswärtigen Politik können wir
angesichts der erfreulichen Entwicklung unserer Marine bet
diesem Etat ruhig verzichten.

Staatssekretär v. Tirpitz
drückt seine Freude über die Anerkennung aus, die die
Marine bei den Vorrednern gefunden hat und dankt für die
Anregung, für die Auslandsreisen der Schiffe zu sorgen. Las
'st nicht nur eine wirtschaftliche und politische, sondern auch
eine mtlitär - und marinetechnischeNotwendigkeit. Leider
hat man sich in den lebten Jahren mit diesen Auslands¬
reisen unerwünschte Beschränkungenauferlegen müssen. Der
Grund ist, daß nicht so viel Auslandsschiffe vorhanden seien,
wie das Flottengeseb Vorsicht. Es wird die Aufgabe der
nächsten Jahre sein, diese Lücke im Nahmen des Flotten¬
gesetzes auszufüllen. (Bravo ! rechts und bei den National¬
liberalen.)

Abg. Dr . Heckschcr(Vp.): Wir erkennen an, daß in
unserer Flotte prachtvoller Geist herrscht. Der kameradschaft¬
liche Geist im Marineoffizierkorps sticht wohltuend ab von
dem in unserem Landheer herrschenden Geist. Es zeigt sich
bei dem Offizierkorps der Marine ein freierer staatsbürger¬
licher Vlick als bei den Offizieren unseres Landheeres. Daß
pensionierte . Offiziere der Marine in kaufmännischen
Stellungen sich weiter betätigen, ist sehr zu billigen. Von
der Einführung der doppelten Buchführung in der Marine-
verivaltung darf man nicht so viel Nutzen erwarten, als
vielfach angenommen rourde.

Abg. Warmuth (Rp.>: Ehe wir über die Freundschaft
Englands sprechen, wollen wir erst das Ende der jetzt
schwebenden Verhandlungen abwarten. Die Durchführung
eines Feierjahres im Flottenbau würde nur Mißtrauen
Hervorbringen, ganz abgesehen von den bei uns notwendig
werdenden Arbeiterentlassungen. Ich kann nur beistimmen,
daß der Herr Staatssekretär dem Übergang der abgegangenen
Offiziere zum Kaufmannsstand das Wort geredet hat.

Abg. Herzog (wirtsch. Vgg.): Bei der Marine noch mehr,
als beim Heere kommt es auf einen guten, gedienten Unter¬
offiziersstand an. Die Hauptsache für diesen Stand ist die
Zwilversorgung. Ich bitte daher die Verwaltung , in dieser
Richtung das möglichste zu tun. Ich möchte noch kurz auf
das Schmiergeldernnwesen eingehen. Gerade die Prozesse
haben bewiesen, daß von Bestechung nicht gesprochen werden
kann. Unglücksfälle werden sich trotz aller Vorsichtsmaßregeln
nicht verhindern lassen. Für die Hinterbliebenen muß aus¬
reichend voni Staate gesorgt werden.

Abg. Vogtherr (Soz .): Die Behauptung, daß die Ent¬
spannung gegenüber England eine Folge unserer starken
vlotte sei, trifft nicht zu. Gerade das Gegenteil ist der Fall.
Der Abg. Bassermann will diese Entspannung nicht sehen,
>m Huiiveis auf Frankreich und Rußland . Nun, unsere
Rüstungeil sind doch auch nicht zur Spielerei da und müssen
ia aggressive Gedanken bei unfern Nachbarn wecken. Redner
plädiert für internationale Regelung des Seebeuterechts.

Staatssekretär v. Tirpitz; Die Rüstungsinteressenten
haben keinerlei Einfluß auf die Entschließungen der Marine¬
verwaltung. Bezüglich des Verhältnisses zu England habe
sch schon ganz präzise Ausführungen gegeben. Das Gehalt
des Staatssekretärs wird bewilligt.

Bei der Spezialberatung
fragt Abg. Dr . Pfleger (Z.) an, ob Maßnahmen ge-
trofsen sind, um die Tätigkeit der privaten Wetter-
sorobachtungsstationen, wie z. B. die der Jesuiten auf den
Philippinen , zu sichern und zu erhalten.

Staatssekretär v. Tirpitz spricht die dankbar? An¬
erkennung der Regierung für die Beobckchtungsstationen aus.

Bei.ni Kapitel. „Bekleidungsämter" spricht Abgeordneter
"" brecht (Soz .) für Verbesserungder Arbeiterlöhne,
. Abg. Dr . Pfleger (Z.) wünscht Übertragung eines Teiles
der Arbeiten an die Haildioerkerorganisationen.

Admiral Capelle : Die Marineverwaltung hätte an sich
keine Bedenken, einen Teil der Uniformen in Privat¬
betrieben Herstellen zu lassen. Die Verwaltung wird dies¬
bezügliche Versuche anstellen. (Beifall.) Die Löhne richten
sich nach ocn ortsüblichen Sätzen.

.Noch kurzen Bemerkungen der Abgg. Erzberger (Z.)
und Albrecht (Soz .) wird beim Kapital „Instandhaltung
der uiotte und Werften" ein Vertagnngsantrag gestellt und
angenommen, Nächste Sitzung morgen.
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preußifcber Landtag.
fierrenbaua.

(5. Sitzung.) Bs.  Berlin . 20. Februar.
Das nur mäßig besetzte Haus nahm zuerst die feierliche

Vereidigung der neuernannten Mitglieder vor. Dann ver¬
wies es die Novelle über die Verwaltungsreform an die
Kommission zurück und wandte sich dem

Aiisgrabungsgrsetz
zu. Freiherr v. Rheinbaben begrüßte den Entwurf . All?
Kulturstaaten hätten bereits ähnliche Gesetze. Uns wä?cn
durch den Mangel viele wertvolle Funde an das Ausland
verloren gegangen. Da der Entwurf auf die privaten
Eigentumsverhältnisse Rücksicht nähine, insonderheit gestatte.
Altertumsfunde zu behalten, wenn die Sicherheit gegen den
Verkauf an das Ausland gegeben würde, sei die Annahmezu wünschen.

Kultusminister Trott zu Solz erklärte, daß das Gesetz
ohne einen Eingriff in das Privateigentnin an Grund und
Boden zu beabsichtigen, den Raubbau abstellen solle In
der Einzelberatung wandte sich der Kultusminister gegen
einen Kommissionsantrag, der den Kommunalverbänden
das Recht geben wollte, Fundablieferung zu verlangen.

Oberbürgermeister Mitzlaff -Äromberg wollte dieses
Recht auf Vereine ausgedehnt wissen. Dagegen wandte
sich Prof . Dr . Lüning -Halle, der seinerseits den Wunsch
aussprach, die Altertümer in großen.Zentralmuseen zu ver¬
einigen. Der Antrag Mitzlaff wurde schließlich abgelehnt,
während ein Antrag Graf Behr Annahme fand, der als
Entschädigung den Ersatz des gemeinen Werts, statt nur
Werts des Gegenstandes, forderte.

Nach weiterer Debatte wurde das ganze Gesetz an¬
genommen. Debattelos erledigte das Haus eine Reihe
ckleinerer Vorlagen durch Annahme und vertagte sich dann

%if Freitag, den 27. Februar.

Hbgcordnctenbaua.
(32. Sitzung.) ß*. Berlin , 20. Februar.

Die heute fortgesetzte Debatte über den Etat des
Ministerium des Innern drehte sich in der Hauptsache zu¬
nächst um deir

Myslowitzer Mädchenhändlcr-Prozeh.
Die Abgg. Leinert (Soz .) und Korfanty (Pole)

richteten heftige Anklagen gegen die dortigen - Polizei¬
behörden, die durch einen Agenten der Hamburg-Amerika-
Linie bestochen worden seien. Abg. Leinert erhielt einen
Ordnungsruf wegen starker Slugriffe auf die Mehrheit des
Hauses, mit Bezugnahme auf den Kölner Polizeiprozeß und
den schlesischen Mädchenhändler-Prozeß : desgleichen Abg.
Korfanty , der gewisse Polizeibeamte und die Leute, die
dem Kaiser falschen Bericht über diese Angelegenheit er¬
stattet hatten, gemeine Verbrecher nannte.

Ministerialdirektor Freund erklärte die Behauptung
für falsch, daß wegen des Prozesses Verhandlungen zwischen
Herrn Ballin und dem Minister geführt worden seien.
Eine Nachprüfung der Akteii des Myslowitzer Prozesses sei
angeordnet ivorden. In Köln solle durch einen tüchtigen
Außenbeamten Reinedur geschaffen werden.

Dann ivurde der sozialdemokratische Antrag abgelehnt,
der konservative Antrag über die neuvarpommerschen Stadt¬
rezesse fand Annahme. Ein fortschrittlicher Antrag auf
Verstaatlichung der Distriktsänlter^ in Posen wurde an dieBudgetkommission verwiesen.

Abg. Ham in er (st) nahm sich der Landgendarmerie an,
für die er ErhöhuM der Dienstaiifwandsentschäüigung,
dieirstfreie Tage mit der Berechtigung znin Ziviltragen, freie
Eisenbahnfahrkarten, bessere Waffen und ähnliches forderte.
Diese Wünsche wurden von mehreren Rednern unterstützt,
und die Regierung sagte möglichste Berücksichtigung zu.
Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben für die Polizei" kam
Abg. Hoffmann (Soz .) auf die

politische Geheimpolizei
und besprach mehrere Fälle von angeblicher Spitzelei.
Minister v. Dallivitz bedauerte, darauf nicht eingehen zu
können, denn da der Abg. Hoffmann ihn vorher nicht be¬
nachrichtigt hätte, habe er sich kein Material beschaffen
können. -Er bemerkte aber, daß, solange einzelne oder
organisierte Personen verbrecherischeUnternehmungenplanen,
die politische Geheimpolizei nicht zu entbehren sei.

In seiner Erwiderung führte Abg. Hoffmann (Soz .)
aus , in einem Falle sei ein Polizeispitzel ein Zuchthäusler
und Mörder gewesen. Wenn der Minister Schamröte besäße,
müßte sie ihm ins Gesicht steigen wegen solcher Mittel.
Vizepräsident Dr . Porsch rief den Redner zur Ordnung,
während auf der rechten Seite des Hauses heftige Unruhe
und Empörung herrschte. Abg. Hirsch (Soz .) kritisierte die
Erziehungsart bei den Fürsorgezöglingen. Vom Regierungs¬
tisch wurde betont, auf das sich in den Anstalten zusainmen-
findende Gesindel wirkten nur Arrest- und Prügelstrafen.
Nach unwesentlicher iveiterer Debatte vertagte sich das Haus
auf morgen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 22 . und 23 . Februar.

Sonnenaufgang 706(7 04) II Mondausgang 634 (6 32) V.
Sonnenuntergang 522 (5 24) || Monduntergang 217 (3 :i7) N.

22. Februar . 1732 George Washington, Begründer der Un¬
abhängigkeit Nordamerikas, in Westmoreland geb. — 1788 Philo¬
soph Artur Schopenhauer in Danzig geb. — 130h Dichter Robert
Reinick in Danzig geb. — 1810 Komponist Friedricki Chopin in
Zelazowa Wola geb. — 1828 Nussisch-persischer Friede zu Turk-
manischai. — 1840 Sozialist August Bebel in Köln geb. — 1903
Komponist Hugo Wolf in Wien gest.

23. Februar . 1813 Sprachforscher Franz Delitzsch in Leipzig
geb. — 1879 GeiieralfeidmarschallAlbrecht Graf Roon in Berlin
gest. — 1008 Chirurg Friedrich v. Esniarch in Kiel gest.

Li Gereimte Zeitbilder. (Karneval .) Das ist der größte
Narr im Lande. — der .feinem nörgelnden Verstände —
sogar zur frohen Faschingzeit— des Sittenrichters Macht
verleiht. — Wir Menschen mit vergnügten Sinnen , — wir
stecken lustig mitten drinnen — in dem verrückten Karneval —
dei Bockbier. Sekt und Maskenball. — Wir saugen an den
Hcnkcltöpfen— und haben Mumpitz in den Köpfen, — das
Tonzbein strampelt wie geschmiert, — daß man die Puste

. schier verliert. — Ja . das mag riesig närrisch sein, — doch
darum grade ist es fein: — den;- alle unsre Lebenslage —
nur klug zu sein, ist eine Plage . — Die Klugheit ist's, die
uns ernährt — und die uns reich macht, sie bewährt — im
Kampf ums Dasein sich vorzüglich, - doch leider ist sie nicht
vergnüglich. — Drum schweigt im Taumel dei Genüsse, —
labt schlafen die Geiviffensbisse. — wenn auch Philister sich
entrüsten. — sich ihrer groben Tugend brüsten!— Sie kennen
nicht das hehre Glück. — einmal für einen Augenblick— von
der Vernunft befreit zu sein. — Maskierl euch. Brüder,
tretet ein — ins sorglos schöne Reich der Narren — und
wißt : — der hak den größten Sparren , — der sich nicht
selber dann und wann — einmal rum Narren haben kann.

Hachenburg, 81. Februar. Wie au§ dem Anzeigen¬
teile zu ersehen ist, veranstaltet der Karnevalverein von
1899 am Fastnachtdienstag einen großen Maskenball.
Diese Bälle erfreuen sich seit einer Reihe von Jahren
bei der hiesigen Bürgerschaft einer großen Beliebtheit
und sind immer zahlreich besucht. In diesem Jahre
kann auch der Verein auf ein löjähriges Bestehen zurück¬
blicken und hat aus diesem Grunde für den Maskenball
am Fastnachtdienstag wertvolle Preise, 25 an der Zahl,
zur Verfügung gestellt. Diese Preise sollen sowohl den
schönsten als auch originellsten Damenmasken und den
originellsten Herrenmasken zuerkannt werden. Vvn
morgen Sonntag ab sind die Preise im Schaufenster des
Herrn Metzger Hermann Lück ausgestellt. Wer sich also
an dem Preisbewerb beteiligen will, hat nur nötig, in
einem wirklich originellen und schönen Maskenkostüm
zu erscheinen, denn bei einer solch großen̂ Anzahl von
Preisen dürfte es nicht allzu schwer sein, einen derselben
zu erringen. Damit es den Preisrichtern bei der Be¬
wertung nicht zu leicht gemacht wird, müßten alle, die
einmal im Jahre sich auf kurze Zeit der AUtagssorgen!
entledigen und dem Mummeyschanz huldigen wollen,
in närrische Kostüme schlüpfen, und d-e Westendhalle
würde dann ein Narrensaal im besten Sinne des
Worte» sein.

)( Der ev. Jünglingsverein von Langenbach beab¬
sichtigt,- am Sonntag den 1. März hier im Saale des
Herrn Friedrich Schütz eine kleinê uisikaltsche Aufführung
zu geben. Zweck derselben ist außer geselliger Unter¬
haltung auch eine damit verbundene Gründungsfeier eines
Vereins für Hachenburg. Eltern, Lehrherren und junge
Leute wachen wir darauf aufmerksam und empfehlen den
Besuch einiger genußreicher Stunden. Die Feier beginnt

um 3 Uhr nachmittags, sodaß jedermann kommen kann.
Die mitwirkenden Chöre stehen unter Leitung des Herrn
Ingenieur Schaupp hier.

* Täglich meiden die Zeitungen, daß durch die Ver¬
schärfung der Strafbestimmungen und die Beifügung,
daß die bisherige Steuerhinterziehung straflos bleiben soll,
wenn jetzt der wahre Vermögens- sind Einkommensstand
angegeben werde, erheblich höhere Steuereinschätzungen
erfolgt sind. Wie wir gehört haben, besteht jedoch der
Verdacht, daß noch in vielen Fällen das K p ka!v:iwög?n
nicht richtig angegeben ist. Wir machen daher darauf
aufmerksam, daß auch noch nach Abgabe der BcrmögenS-
erkiärrmg bis zur Beendigung der diesjährigen Beran-
lagung — Ende März d. Js . — berichtigende Angaben
hinsichtlich der Höhe des vorhandenen Vermögens bei
der Veranlagungßkommission gemacht werden können,
ohne daß Strafe und Nachsteuer festgesetzt wird.

Vom Westerwald, 20. Februar. In Marienberg hat
sich ein Bürgerverern gebildet, der hauptsächlich die In-
teressen des gewerblichen Mittelstandes und der Arbeiter
vertreten soll. 136 Mitglieder sind beigetreten. — Die
Gemeinde Wntefeld, die rm Vorjahre mit großen Opfern
die frühere Berechtigung aufgekauft hat, zur Zeit einen
vierkiaisigen Schulneubau ausgeführt und vor dem Bau
einer Wasserleitung steht, muß im Sleuerjahr 1914 als
Gemeindeumlagen 500 v. H. erheben. Damit wird sie
in der Rheinprooinz an erster Stelle stehen.

Haiger, 20. Februar. Die 1000-Jahrfeier findet vom
14. MS 16. Juni statt. Ein großes Festspiet soll auf
einer Freilichivühne zur Aufführung gelangen. Es führt
den Titel: „Der Bogt von Haiger" und ist von Hofrat
Spielmann verfaßt. 100 Personen wirken in der Auf¬
führung Mit. Außerdem finoen Jubiläums-GotteSdienste
in beiden Kirchen statt. In der evangelischen Kirche
wird Generaisuperintendent Oyly, ein geborener Hai»
gerer, die Festpredigt halten. Außerdem ist geplant ein
großer historischer Festzug und eine Alteriumsausstellung.

Dicz, 19. Februar. Der bei der hiesigen Eleklrofirma
Hinterthür beschäftigte Obermonteur Ernst Vogts erhielt
bei einer Schläaerer in Liniburg verschiedene Stiche in
die Brust, den Rücken, den Hals und den Kopf. Schwer
verletzt wurde er in das St . Vinzenz-Hospital geschoffr.
Es handelt sich hier um einen Racheakt. Vogts wax
bis vor kurzem als Bauleiter der A. E. G. (Bau der
Ueberlandzentrole) beschäftigt und hatte eine Kolonne
Arbeiter unter sich, von denen er einen Teil entlassen
mußte. Aus Rache darüber überfielen diese ihn am
Sonntagabend und richteten ihn so unmenschlich zu.
Sein Zustand ist sehr bedenklich.

]Nab und fern.
O Neue braunschweigische Münzen. Demnächst werden

die neuen braunschiveigischen Münzen mit dem Bilde des
Herzogs Ernst Ängust in den Verkehr gelangen. Neben
Doppelkronen sollen auch kleinere Gold- und Silber-
miinzen gevrägt werden. Das letzte braunschweigische
Geldstück wurde 1873 ausgegeben und gehört heute schon
zu den Seltenheiten . Es war ein Zwanzigmarkstückund
trug das Bild des Herzogs Wilhelm. '

O Besserung im Befinden der verunglückten Neichs-
tagsabgevrdnete ». Das Befinden der durch einen Auto-
niobilunfall verletzten Reichstagsabgeordneten Pfarrer
Hebet und Geistlicher Rat Pütz hat sich derart gebessert,
dqß Herr Pütz bereits aus dem Berliner St . Hedwigs-
krakcenhaus hat entlassen werden können Er wird sich
zur völligen Genesung in seine schiväbische Heimat begeben.
Auch dem schwerer verletzten Pfarrer Hebel geht es viel
besser, so daß auch dessen Genesung in Ansicht steht.

e Fernflug Petersburg —Peking . Der französische
Flieger Janoir beabsichtigt bei Beginn der Schneeschmelze,
also voraussichtlich Ende April , eine F .rnfahrt von
Petersburg nach Peking anzutreten . Die Erlaubnis der
russischen Regierung hierzu hat er bereits eingeholt.
Janoir hofft, die Distanz von etwa 12 000 Kilometer in
emem Monat zurücklegen zu können. Er wird den Flug
ohne Passagier machen und einen russischen Aeroplan mit
einem 80-l'L-Motor benutzen.
Kleine Cagcs - Cbrontk.

Bremen, 20. Febr. Der Dampfer „Forelle", der vor
zwei Monaten zur Ausreise nach Island ln See ging, ist
mit seiner gesamten Besatzung von 13 Mann gesunken.

BreSlan , 20. Febr. Durch zusammenstürzendeKohlen¬
massen wurden auf der „Gotles -Segen "-Grube beiAntomen-
hütte vier Bergleute erschlagen.

London, 20. Febr. Bei einer Explosion in der
Dynamitfabrik Nobel bei Glasgow sind sieben Personen
getötet und zwei verietzt worden.

Kiew, 20. Febr. Die im Zusammenhänge mit der Er¬
mordung des Knaben Fastow verhafteten Paschkow und
Gutharz sind gegen Kautionen auf freien Fuß  gesetzt
worden: dagegen bleibt Gontscharuk, der jüdische Handlungs-
gehitfe bei Fastoivs Vater, in Haft.

Hub  dem Gertcbtsraal.
§ Der 17 jährige Spion , Kaufmannslehrling Bernhard

Schnitzler aus Köln, ivurde vom Reichsgericht wegen
Verrats militärischer Geheimnisse zu fünf Jahren Ge¬
fängnis verurteilt : von der Untersuchungshaft wurden drei
Monate in Anrechnung gebracht. Der Mitangeklagte 27 Jahre
alte Kaufmann Heinrich Koßler wurde wegen strafbarer
Unterlassung der Anzeige zu neun Monaten Gefängnis ver-
-irteilt. -on der Begründung heißt es, es sei festgestellt, daß
Schnitzler als Registrator einer rheinisch-westfälischen Spreng-
stoffabrik wichtige Papiere über die Lieferungsflicht der
Gesellschaft im Mobilmachungsfall sich verschafft und diele
an die französische Regierung ausgeliesert habe. Außerdem
habe er sich dem französischen Kriegsministerium als Spion
angeboten. _ _

Prozeß gegen den Grafen Melzynski.
(Sonderbericht.) § Meseritz, 20. Februar.

Beim Beginn der Verhandlung.
Der graue, düstere Verhandlungssaal war kaum ge¬

öffnet, noch war weder vom Gericht noch von den Ge¬
schworenen. der Staatsanwaltschaft oder der Verteidigung



jemand erschienen, da füllte sich schon der Zuschanerraum.
Damen waren es in der Hauptsache, denen es gelungen
war, eine Eintrittskarte zu erlangen, und die nun gespannt
ans den letzten Akt des Dramas warteten, der sich hier
nbspielen sollte. Schwüle Stimmung lag über dem
Raum, die kommenden Ereignisse warfen ihre Schatten
voraus, so dass selbst das vollständige Fehlen des polnischen
Adels unter den Zuhörern lange nicht so lebhaft erörtert
wurde, als es in andern Fällen wohl beobachtet werden
kann.

Wenige Minuten vor t) Uhr erschien der Vorsitzende
im Verhandlnngssaal, um noch die letzten Anordnungen
zu treffen, Richter, Geschworene, Staatsanwalt und Ver¬
teidiger kommen geräuschlos an den Ort ihrer Tätigkeit.
Da durchbricht das Wort des Vorsitzenden die Stille, und
gespannt blickt alles nach der kleinen Tür, die von dem
Schivurgerichtssaal zum Untersuchungsgesängnis führt.
»Führen Sie den Angeklagten herein!" Von dem Ge¬
richtsdiener und seinem Hausarzt geleitet, betritt Graf
Mielzynski, ein mittelgroßer, blonder Mann mit hagerem.
Gesicht, den Saal . Sein Arzt hat verschiedene Medika¬
mente mitgebracht, denn der Aufenthalt in der Unter¬
suchungshaft ist auf den Gesundheitszustand des Ange¬
klagten nicht ohne Einfluß geblieben. Mit einer leichten
Verbeugung nimmt der Gras auf der Anklagebank Platz,
er beantwortet mit leiser, aber vernehmlicher Stimme die
Fragen des Vorsitzenden, nur während des Aufrufs der
Zeugen bedeckt er das Gesicht init der Hand und stützt
kein Haupt schiver auf den rechten Arm.

Ausschluß der Öffentlichkeit.
In dem auf Totschlag lautenden Eröffnungsbeschluß

beißt es, daß der Angeklagte bei seiner Tat von seiner
Frau und feinem Neffen durch eine Beleidigung zum
Zorne gereizt und dadurch auf der Stelle zu seiner Tat
hingerissen worden ist. Neben einigen zwanzig Lengen
sind sechs ärztliche Sachverständige geladen, die der Ver¬
handlung beiwohnen. Auch ein Schießsachverständiger ist
anwesend.

Bei Bildung der Geschworenenbank werden vom
Staatsanwalt alte Geschivorenen mit polnischen Namen
abgelehnl. Von der Verteidigung werden im weitesten
Umfange abgelehnl alle Beamten und adligen Gutsbesitzer
»nt deutschklingcndem Namen. llnter den Geschworenen
befinden sich hauptsächlich Kauflente, Gewerbetreibende,
mehrere Arzte und Gutsbesitzer.

In seiner persönlichen Vernehmung gibt der Ange¬
klagte zu, einmal wegen Beleidigung und einmal wegen
Aufreizung zum Klasscnhaß mit Geldbußen vorbestraft zu
sein. Gleich nach der Vernehmung beantragte dann der
Staatsanwalt Ausschluß der Öffentlichkeit. Er führte aus:
„Wenn es auch wünschenswert sein mag, daß die Öffent¬
lichkeit über den Gang der Verhandlungen informiert
wird, so wird es sich nicht vermeiden lassen, daß das
sexuelle Gebiet berührt wird. Deshalb beantrage ich,
wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Offen' i ffkeit in
vollem Umfange auszuschließen. Nachdem dieV. r.eidigung
keinen Widerspruch erhoben hatte, beschloß das Gericht
dem Anträge des Staatsanwalts gemäß für die ganze
Dauer des Prozesses in vollem Umfange den Aus¬
schluß der Öffentlichkeit.

Nachdem kürze Zeit verhandelt worden war, erlitt
der Angeklagte einen schweren Ohnmachtsanfall; infolge¬
dessen niußte die Verhandlung auf einige Zeit unter¬
brochen werden. Den Ärzten gelang es, den Anfall
wieder zu beheben.

Das Urteil dürfte, falls keine Vertagung eintritt,
Morgen abend gesprochenn' ^den.

Lunte Leitung.
Brandmarkung von Verbrechern. Einen seltsamen

Vorschlag hat eine amerikanische Dame dem Bürgermeister
von Newport gemacht. Sie will zur Verminderung der
Verbrechen die Verbrecher zeichnen, und zwar schlägt sie
die Tätowierung vor. . Stirn und Wannen der Ver¬

brecher sollen mit Brand- und Schandmalen bedeckt
werden." Die eingebrannten oder tätoivierten Figuren
sollen genau anzeigen, welcher Verbrechen der Tätowierte
sich schuldig gemacht hat. Beutelschneidern müßte eine
rote Hand mit langen Fingern, die einen Geldbeutel um¬
klammert hält, auf die Wange gemalt werden. Mitglieder
der „Schwarzen Hand" müßten auf beiden Wangen und
auf der Stirn ein von einem roten Schwert durchbohrtes
schwarzes Herz tragen. Die Wange der Revolverhelden
wäre mit einer roten Hand, die einen Revolver hält, zu
schmücken. Einbrechern sollte ein Türschloß und ein
Dietrich auf die Stirn gemalt werden. In ähnlicher Weise
wären alle anderen Verbrechergattungen zu brandmarken,
so daß, wer sich einmal schwer vergangen hätte, zeitlebens
an den Pranger gestellt wäre und von allen anständigen
Menschen gemieden würde . . . —

Wichtige Nachbewilligung cinerEtatsüberschreitung.
Ein besonderes Pech, das aber auch anderen Kommunen
mitunter anhaften soll, hat die Stadt Lichtenberg diesmal
bei Aufstellung der Jahresrechnung der Stadthauptrasse
gehabt: sie hat sich einer Etatsübe.schreitung schuldig
gemacht. Und das kam so: Die Stadt Lichtenberg hat an
den Berliner Magistrat für die letzte Volkszählung eine
Restzahlung zu leisten, und diese Summe war in den Etat
für 1912 mit 844,17' Mark eingesetzt. In Wirklichkeit
wurden aber 844,18 Mark ausgegeben, und getreulich fügt
der Stadtkämmererhinzu: „Es bleiben noch zu bewilligen
0,01 Mark." — Eine Etatsüberschreitung also von einem
ganzen Pfennig! Hoffentlich machen die Stadtverordneten
keine allzu großen Schwierigkeiten wegen dieser Nach-
bewilligung.
Neueftes aus clcn Witzblättern.

Auf Umwegen. „Nun ist der dicke Schuster doch Vor¬
stand in Eureni Verein geworden. Ich denke, er wollte den
Posten durchaus nicht annehwen." — „Als er erst wider¬
sprach, haben wir ihn hinausgeworfen, und ehe er wieder
hereinkam. war er rasch einstiinmig gewählt."

Feeneulogik. „Skandalös, alle die Reihcrfedern auf den
Danienhüten. . . Dabei ist dieser prachtvolle Vogel im
Aussterben begriffen." — „Jst's wahr? Da fälltest du mir
aber vorher noch rasch welche kaufen. Männchen!"

Stils ei»!»! Steckbrief. „Auf die Ergreifung des
Defraudanten Müller sind 300 Mark ausgesetzt." — „Sind
besondere Kennzeichen vorhanden?" — „Kalte Füße soll erhaben."

Unter Gaunern. „Sitzt der neue Paletot, den der
Ede gestern ausin Restaurant mitgenommen hat?" - „0
ja . . . der Ede aber auch!" (Fliegende.Blätter.)

Mett und Missen.
= Die to üe Sonnenfinsternis 1014. Von besonderer

Wichtigkeit ihr die Wissenschaft wird die totale Sonnen-
sinsternis am 21. August sein, weil ihre Totatitätszone einen
großen Teil von Europa und Vorderasien unifassen wird.
So ziemlich alle Kulturvölker rüsten Expeditionen aus, um
das Sckaulviel aenau zu beobachten. Van DenN-' l rnd,cwb1

eine Expedition unter Leitung des Geheimrais 'trrorepor
Dr. Miethe von der Technischen Hochschule zu Charlotten¬
burg ob. die, von dem Staat Hamburg ausgerüstet, vom
preußischen Staat unterstützt wird. Sie wird aus acht Per¬
sonen bestehen. unter denen sich auch ein Maler befindet,
der die Erscheinungen durch Skizzen festhalten soll. Als
Beobachtungspunkt ist die Insel Alsten gewählt worden.
Dank des Entgegenkommens der norwegischen Regierung
wird das ganze Arbeitsterrain der Expedition abgesperrt
bleiben. Selbsiverständlich wird die Expedition mit den
denkbar bestsn Instrumenten arisgerüstet. Photographische
und kincnmiographische Aufnahmen sollen gemacht weroen.
Interessant ist auch, daß der Film in den Schulen vorge¬
führt iverdcn soll.

Dancielg-Teltung.
Berlin , 20. Febr . Am Nicker Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeulei ü ' Weizen (R Kernen ). R Roggen.
0 E erste (Bg Braugerste . Kg Futtergersle ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt»

~ fähiger Ware ). Heule ivurden noliert : Königsberg i. Pr.
K 14/—147,50, H I-11- 153. Danzig W bis 195, K 150, H 123
bis 159, Stettin W bis 179 (feinster Weizen über Notiz ) li bis
149. II 124- 147, Posen W 178—182, K 139—142, Bg 152—160,
H 148- 150, Breslau W 179- 181, K 143—145, Bg 152—155,
Fg 140- 143, H 142- 144, Berlin W 187—192, H 162—153,
li 149- 177, Hamburg W 194—196, K 152- 155, H 158- 170,
Mainz W 192,50- 200, R 160- 167,50, Bg 165- 176, H 177,50,
Mannheim W 200- 205, R 162,60- 105, H 156—168.

Berlin , 20. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 21,75- 27.50. Still . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 18,80 21,20. Fcsler. — Nüböl gcschäflslos.

Aufruf.
Weite Gebiete unseres Vaterlandes sind durch Sturmfluten

schwer betroffen.
An dem größten Teile der Ostseeküste Preußens sind durch Bruch

der Dünen, Deiche und sonstigen Schutzanlagen eine große Anzahl
von Ortschaften unter Wasser gesetzt und an HauS, Land, Vieh und
Vorräten schwere Schädigungen verursacht. Hilfe — und zwar baldige
und ausgiebige Hilfe — tut dringend not, um viele unschuldig inS
Unglück geratene Mitbürger vor Not und wirtschaftlichemVerfall zu
bewahren. Neben der vom Staate und den beteiligten Kommunal¬
verbänden zu erwartenden Hilfe ist ein kraftvolles Eingreifen der
freien Liebestätigkeit dringend erforderlich. Unser Volk, das schon
bei so mancher Notlage Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit gezeigt
hat , wird mit warmem Herzen und offener Hand auch für diese
unsere notleidenden Brüder eintreten.

Wir bitten demgemäß alle hilfsbereiten Frauen und Männer
unseres Vaterlandes , überall Sammlungen zu veranstalten und alle
Spenden , auch die kleinsten, entweder durch Vermittelung der zu er¬
richtenden Provinzialkomitees oder direkt hierher abzusühren. Ueber
die eingehenden Gaben wird demnächst öffentlich quittiert werden.
D»s Büro des Komitees befindet sich Berliu NW. 40, Alseustr. JO.

Ständiges Komitee
für die durch Hochwasser betroffenen Hilfsbedürftigen.

Bilduirgsverein Hachenburg.
Lichtbilder -Vortrag in der „ Westendhalle"

am  Sonntag,  den 22. Februar, nachmittags3 Uhr.
Herr Dr . med . Grein  aus Offenbach a. M . wird

reden über das Thema : Der Körper der Frau in
gesunden und kranken Tagen.

Der Vortrag ist nur für Frauen und Mädchen. Eintritt für die
Person 25 Pfg.

r.
Sclsefelfaires Hmmoniak
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ist das erprobte und bewährte
. Stickstoffdttngemittel der praktischen Landwirtschaft=

-ur Kopfdüngung  and zur f f Ü I ) j g I ) f $ d fl A g N fl g

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Versnchsergebnisscn der grossen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten
Keine Lagcrfrncht- --
Kein Befall - -- -

Schutz gegen Pstanzenkrankheiten-
dagegen  Erhöhte Ernten bis 100°/° und mehr
- 1— 1- Bessere Besch»,ffenheit und Güte -

Längere Haltbarkeit der Früchte-

Reingewinne pro ha Mk. 200 .- bis Mk. 300 . - und mehr.
Schwe selsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichenVereine, Genossenschaften, DUngemittelhändler und Dünge-

inittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheitim schwefels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und
Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

LsndMttchsfMche flasRunmMe der Muttchen flminottiaR»UerRauf$*Uereiniguitg, G. m. b.H.
in

Coblcnz , Hohenzollernüraße 100,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.



Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und Vierjährig-Freiwilligen für die
Motrosenartillerie-Abteilung Kiaiuschou (Küstenartillerie) in

Tsingtau (China).
Einstellung : Oktober 1914, Ansreise nach Tsingtau : Januar 1915

bezw. 1916, Heimreise: Frühjahr 1917 bezw. 1918. Bedingungen:
Mindestens 1,64 m groß, kräftig, gesunde Zähne , vor dem 1. Oktober
1895 geboren (jüngere Leute nur bei besonders guter körperlicher
Entwicklung).

Angenommen werden Leute aller Berufsarten ; erwünscht sind:
Handlungsgehilfen, Techniker, Elektrotechniker, Monteure, Mechaniker,
Chauffeure, Schuhmacher und Schneider. !

In den Standorten in Ostasien  wird außer Löhnung
und Verpflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Mark gewährt;
die Vierjährig-Freiwilligen erhalten im vierten Dienstjahre eine Orts¬
zulage von täglich 1,50 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse sind unter Beifügung eines
vom Zivilvorsitzenden der Ersatzkommissionausgestellten Meldescheins
zum freiwilligen Diensteintritt auf drei bezw. vier Jahre zu richten an:
Kommando der Stammabteilung der Matrosenartillerie

Kiantschou, Cuxhaven.

Die am 9. und 13. d. Mts . stattgestmdenen Brennholz - ,̂
Verkäufe sind genehmigt.

Hachenburg, den 21. Februar 1914. S\
Der Bürgermeister: ]

_ Steinhaus.  i
Zur theoretischen und praktischen Unterweisung in der

Krankenpflege findet in Hachenburg, Ende dieses Monats be¬
ginnend, ein Samariterkursus statt . Die Teilnahme ist unent¬
geltlich. Die Sladt Hachenburg hat als Vortragsloknl für die 1 bis
2 mal wöchentlich statlfindenden Vorträge den Zeichenjaal der ge¬
werblichen Fortbildungsschule zur Verfügung gestellt. Wie segens¬
reich solche Kurse wirken, beweist der Andrang zu denselben in anderen
Städten . Frauen und junge Mädchen aus Hachenburg und Um¬
gegend, die teilnehmen wollen, bitten wir, dies unfern Vorstands-
damen in Hachenburg, Frau Ermen und Frau Schumacher
bis zum 24 . ds . Mts . anzeigen zu wollen.

Marienberg, den 14. Februar 1914.
Der Vatcrläudische Fraueuvereili, Abteilung Oberwesterwald.

Die Vorsitzender
E m m y Thon.

Geschäftsnummer: dl 2/13 14.

HoMkNmerfabre *.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Grafen

Alexander von Hachenburg ist zur Prüfung der nachträglich an- '
gemeldeten Forderungen Termin auf

Snmstlig den 25. April 1914, vormittags9 Uhr .
vor dem Königlichen Amtsgericht in Hachenburg anberaumt.

Hachenburg, den 19. Februar 1914.
Klauer, Aktuar

als Gerichtsschreiberdes Königlichen Amtsgerichts.

Für § aülbe §itzer!
Kinematographenapparat mit zugehörigen

Kohlensäureflaschen und 3 Filmrollen zu verkaufen.

M
$

if
/

Todes -Anzeisr c.
Ts hat Gott gefallen, meinen guten Vater , unsern lieben

Schwiegervater,’Großvater, Urgroßvater , Schwager und Onkel
den Stadtältesten

Hern Malis« ä.D.Jakob Maurer
Inhaber des Kronenordens 4. Klasse

heute nach längerem Leiden im 90. Lebensjahre zu Sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Hachenburg, den 20. Februar 1914. _
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;

Wilhelm Maurer
Steuerinspektor.

Die Beerdigung findet in Langenschwalbach am Sonn¬
tag den 22. Februar nachmittags 4 Uhr statt.

Henkers Bleich -Soda

Gesucht  zu sofort oder
1. März ein älteres , kinder¬
liebes

Mädchen.
fraa TorßalMor Äallmann

Hachenburg , Schloß.

Zum baldigen Eintritt gesucht
ein ältere? Mädchen
welches schon in Stellung war,
und ein jüngeres . Wo ? sagt
die Geschäftsstelle d. Bl.

Früherer Anschaffungswert ca. 1200 Mk.
Hachenburg.

Stilaar
lonkursoerwalter.

Mittwoch den 25. Februar er. vorm. 10 Nhr werden im
hiesigen Gemeindewald Distr. Vogen 15

100 Raummeter Buchen Scheitholz
30 „ Eichen- „ u d
20 „ Nadelholz „

öffentlich versteigert.
Gehlert, den 20. Februar 1914.

Klöckner, Bürgermeister.

Einladung.
Der et*. Jünglingsberein von Langenbach hält am Sonn¬

tag den 1. Mürz nachmittags3 Uhr eine
musikalische Unterhaltnngsseier

verbunden mit Gründungsfeier eines Männer - und Jünglingsoereins
in Hachenburg  im Saale von Fr . Schütz (vorm. Äackhaus) ab
und ladet jedermann freundlichst ein. Cs wirken der Posaunenchor,
Violinchor und Männerchor mit. Eintritt frei.  Gaben für den
neuen Verein freiwillig.

/j . a  not . begl, Zeugnisse vor.
kJHÖQ  Aorzten n. Privaten ver-
va vv bürg, teil sicheren Erfolg.

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 60 Pfg . zu
haben bei : Robert RdiSbarüt, flies
«erharr und€d. Bruggaicr in Höhr,
Güflau niermann in Hachenburg,
Kuflwig 3unablülh in Lrerrdnuten.

Ruf zur luftigen Fahrt nach Hachenburg!!!
Fastnachtsonntag und Fastnachtmontag(Fastenmarkt)

ist
Dexheimer's

Scrloo - hllftschaukSl
zur allgemeinen Belustigung auf dem unteren Marktplatz aufgestellt.

Um zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
I . Dexheim er.

Einfegnungen!
KarneDQlDsrsin oon 1899, ßaehenbiirg.

Fastnacht-Dienstag den 24 . Februar
in der Westendhalle:

sehr solide KB
Mir . 80 Pfg ., Elle löPlg-

Wolle, prachtvolles Fabrikat HB
Mir . 1,20 M., Elle «LPig.

Farfelge Crepltoffe
Eheuiofr

JScliwarz üatiotiicli
110 Ztm . breit, konkurrenzlos \  gs

jetzt Mir . 2,50 M., Elle «,« » M.

ÄhEarz Oatintuch^ 3Mm̂i',50M.,Me OOPfg.
Farbige Sattutuche, Popelines , Rippftoffe

Diagonales , nur gute Qualitäten 4 nn
jetzt Elle - 60 Ztm . 1,50 1,35 1,20 1,10 und i 5Uy M.

nur Mali

mit Seidenglanz
auch creme

jetzt Elle 72, 50 ye
45 und « 8 Psg.

Î eige UFoIIftofte^ tooae bis 1,00
©eile iaIMeniots

und üJafch-Crspffßfle
SficfeereRüeider, Halbfertig

weit unter Preis 1 A >750 K
Hochfeine Qualität LU # 0 M.

Oifcrrldi«ÄÄ? 1“ »» SS*!?'
Sdhisarze Kammgarn-Anzüge

größte Auswahl o 5,50,6,50,7,50 bis 22 M.

Bcrlfticr Kaufhaus ^Genbmg.

mit Prämiierim« der Icbönrten und
orismelirtett OatnenntnsHen sowie der

orißinellftenF»errenma$Hets.
II 30  Uhr : Preisverteilung.

Anfang abends . 8,11 . Anfang abends . 8,11.
I Eintritt 50 Pfg . pro Person.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein ster dorltnnck.

Koche mH

Großes Lager in
^oirophoo- und Grammophon-Platten

sowie
Sprechmaschinen aller Art.

— Erhalte jede Woche neueste Aufnahmen . - .
Albert Berner , Erbach (Westerwald).

MSNtäg:
Dienstag..
Mittwoch;
Lsnnerstagr
Freitag:

W Samstag:
Sonntag:

.̂ norr -Sieben -Schwabensuppe
„ ^ Westfälischesnppe

Knorr -Spargelsuppe
„ Goulaschsnppe

Knorr -Eierspätzlesuppe
„ Reissuppe

Knorr -Cnmberlaiidsuppe

Visitenkarten in neuesten Mustern liefert schnell
Drucuerel aer„€rsäbl«r vom Mertemahl" in hacdendurg.

48 Sorten stnoik- Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

._
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